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Deutſchlaud. 

Berlin, 2. September. Die Kriegs- und Alarm- 
nachrichten, die ſich jetzt täglich in den Zeitungen befinden, be- 
welſen ſchon durch die Art und Weiſe ihrer Motivirung, wie wenig 
begründet fie find und aus wie wenig eingeweihten Kreijen fie 
herrühren. So hält die „Italie“ in ihrer neueſten Nummer den 
Ausbruch des Krieges für nahe bevorſtehend, weil Preußen den 
Krieg wolle. Hinzugefügt wird noch, daß Preußen ein Dffenfiv- 
und Defenſiv-Bündniß mit Rußland abgeſchloſſen habe, dem auch 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika beigetreten ſind. Jeden⸗ 
falls eine ganz Interefjante Konſtellatton! Ihr gegenüber mag auf 
die nicht alarmirende, aber ſehr friedliche Nachricht der heutigen 
„Provlnztal-Korreſpondenz“ biagewleſen werden, daß die Einberufung 
der Rekruten zu den Fahnen in dieſem Jahre um 3 Monate hin- 
ausgeſchoben iſt. Demnach ſcheint die Regierung die Lage Europas 
für ſehr friedlich anzuſehen und ihrerjeits Alles zu thun, was 
überhaupt geſchehen kann, dleſe fiiedlichen Verhältniſſe zu erhalten 
und zu befeſtigen. Wenn von dem Kelegegeſchrel in Frankreich 
die Rede if, iſt übrigens darauf hinzuwelſen, daß die feanzöſiſche 
Regierung dafür nicht verantwortlich gemacht werden kann. Die 
hauptſächlichſten Organe der Regierung, Minifter und Perſonen 
aus der höheren Reglerungsſphäre haben es ebenſo wohl wie die 
offiziellen und offizlöſen Journale an frledfertigen Betheuerungen 
dort niemals fehlen laſſen. Die Kilegs nachrichten und Hetzerelen 
geben dort nur von den Oppofltionsblättern und den Skandal⸗ 
blättern aus und haben ihren Grund theils in der Oppofitiond- 
macheret, theils in Börſenſpekulatlonen oder Abonnentenjägerel. — 
Die Auszeichnung, welche dem balertſchen Minifterpräfldenten 
Fürſten Hobenlohe durch die Verleihung eines hohen Ordens 
und durch ein anerkennendes Königl. Handſchreiben zu Theil ges 
worden, dit auch in birfigen polltiſchen Kreiſen nicht unbeachtet 
geblieben. 
ſchüttert jet, werden damit jedenfalls ihre Endſchaft erreicht habe. 
Für die glückliche Entwickelung der deutſchen Frage iſt es aber 
ein ſehr günſtiger Umſtand, daß die Leitung der baleciſchen 
Politik in den Händen des Fürſten Hobenlohe bleibt. — Be- 


achtenswerth iſt der Ausfall der jüngſten Wahlen, durch 


welche der konſervotlven Partei neue Führer zugeführt werden, ja 
beſonders bezeichnend iſt die Wahl des Grafen Schaffgotſch an 
Stelle des Grafen Henckel v. Donnersmarck von Beuthen. Die 
demokratiſche Priſſe machte fi ſeiner Zeit den Spaß, die Man- 
datenlederlegung des Grafen Henckel als ein Zeichen der Zeit, als 
einen eklatanten Oppoſitlonsakt zu deuten, der zeige, daß ſelbſt den 
Konſervatlven die Politik der Regierung zu arg geworden wäre. 


Was den Grafen Henckel zur Mandatenlederlegung beſtimmt hat, 


kann hier unerörtert bleiben, um fo mehr, als den liberalen Blät- 
tern die eigentlichen Gründe eben ſo wenig als uns bekannt ſind; 
hinzu welſen {ft indefjen anf das offen und klar vorliegende Votum 
der ſchliſiſchen Wähler, die an Stille eines Natlonal-Liberalen 
einen Konſervativen gewählt haben. Wie Graf Henckel daher auch 
über die Bedingungen denken mag, unter denen er die Regierung 
unterſtützen will, die Wähler in Schleſien haben einen Deputirten 
gewollt, der in allen Fragen Hand in Haad mit der Regierung gebt. 
Damit iſt den Flunkercien der liberalen Prefje die Spitze abgebrochen. 
— Auch die „Elberfelder Ztg.“ macht die Bemerkung, daß ſie ſich 
über die Unrichtigkeiten, die in der „Magdeburgeſchen Zet- 
tung“ vorfämen, gar nicht wundere, da diefe Zeitung jeit dem 
Tode ihres Chefredakteure, des Dr. Retelag, ohne Leitung jet. 
Wir haben diefe Meinung bekanntlich ſchon früher ausgeſprochen 
und zugleich auf den Umftand hingemiejen, daß der ſchwach be- 
ſtelten Redaktton der „Magdeb. Zig.“ von einer liberalen Klique 
blerſelbſt die nötbige Nachbülfe gewährt wird. Von biefer Klique 
rühren namentlich die Artikel gegen die Minifter Mühler und 
ulenburg, überbaupt alle die Thochelten der, die unter der naiven 
Jeſtballung der Zwelſeelen-Tbeorie im Miniſterinm in dteſem Blatte 
zu Tage treten. — Zum Kongreß der internatigwalen Frie- 
densliga, der am 22. September in Bern ſtatiſiaden wird, 
daben ſich berells auch die Herten Miper (Redakteur des Stutt⸗ 
garter Brobachtere), Freſe und Trabert angemeldet, um die in Wien 
begonnene agltatortſche Thätigkeit gegen Preußen fortzuſetzen. Man 
wird alſo einer neuen Auflage die Wiener Schützenfeſtrs, nament⸗ 
lich der dort gebaltenen Reden entgegenzuſehen. Auf dieſe Mel- 
dung hin rührt ſich übrlgene zugleich auch wieder der Arbetterbund, 
der in Bern gleichfaus durch eine Deputation vertreten fein wird, 
um von feinem ſoztal - demokratiſchen Standpunkt aus «benjo in 
Bern, wie früber in Wien, gegen die ſüddeutſche Volkspartet mit 
energiſchem Proteſt aufzutreten. Gögg, der an der Spitze der 
Irledenoliga ſteht, und Becker, der den Arbeiterbund vertritt, wer⸗ 
den vor Allem von beiden Seiten als Vorkämpfer auftreten. Mau 
darf daher auf einigen Skandal gefaßt fein. — Ja der Schwelz 
erſcheinen außer dem „Vorboten“ noch zwel ſoztal 3 demokra⸗ 
tiſche Organe, und zwar der „International“ und „La Revolu- 
tion, Journal de la 16publique frangaiſe. — Von dem Eentral- 
burtau des Zollvereins if nun auch eine Ueberſicht der Zoll- 
iugeſtänzntſſe angefertigt worden, welche im Jahre 1867 bet 
Zutückfühcung folder Gegenſtände gemacht worden, dle im Aus- 
lande verarbeitet und vervollkommnet worden ind. Es giebt vie- 
ſelbe Zeugulß davon, daß im Zollverein und namentlich in Preußen 
die größere und große Jaduſtele in ausreihender Weiſe vertreten 
iſt und das Ausland für ganze Habrikatlonezweige nicht in An- 
ſpruch genommen zu werden braucht. Es ſind nur geringe Quan- 
titäten von Waaren zur Anfertigung und Vervollkommnung ubs 
Ausland geſandt und zwar ausſchlleßlich aus den Grenzbezirken, 
wo die Herſtellung größerer Arbeiten und Reparaturen im Auslande 
bequemer und biliger zu bewirken war. 
Berlin, 3. Septor. Sr. Maj. der König fuhr geſtern Morgens 


Die Nachrichten, daß die Stellung des Fürſten er⸗ 


tettiner Zeitung. 


Abendblatt. 


7 Uhr, in Begleitung des Flügeladjutanten Oberſtlieutenants Grafen 
Lebndorff nach dem Exerzirplatz hinter der Haſenhelde und ließ 
dort in der Zeit von 7 bis 11 Uhr exeritren: zunächſt die 5 
Garde-Kavallerie-Regimenter unter dem Kommando des Generals 
Grafen v. d. Goltz, darauf die 2. Garde-Infanterie-Brigade unter 
dem Kommando des Generals v. Pape und zuletzt die kombinirte 
Garde -Jafanterie-Belgade unter dim Kommando des Generals 
v. Budripfi. Jas Palais zurückgekebrt, nahm der König die Mel- 
dungen der Generale v. Keßler und v. Stoſch, des Flügeladju⸗ 
tanten Oberſt v. Steinäder und Oberſt- Lieutenant v. Lucadou, 
ſowie des in der letzten Kampagne ſchwer verwundeten Lieutenante 
Loewe vom 12. Infanterie-Regiment entgegen, empflag den wür⸗ 
tembergiſchen Kriegeminifter General v. Wagner und deſſen Adju⸗ 
tanten Major v. Perglas und ließ ſich alsdann von dem Geh. 
Kabimetsratd v. Mühler, dem Geheimrath Abeken 1c. Vortrag 
halten. Abends erſchten der König in der Oper und fuhr alsdann 
nach Schloß Babelsberg, Der König fährt am 7. Nachmittags, 
begleitet vom Generaladjutanten v. Treeckow, den Fkügeladjutanten 
Grafen Lehndorff und v. Alten, dem Leibarzt Dr. v. Lauer, dem 
Geh. Hofrath Bord nach Dresden. Dort fiadet am 8. Parade 
und am 9. Feldmanöver ſtatt. Nachmittags deſſelben Tages kehrt 
der König bierher zurück und beglebt ſich am 10. Nachmittags nach 
Schwerin, woſelbſt die 17. Diviſton am 11. Parade und am 12. 
Feldmanöver hat. Darauf gebt der König zunächſt nach Lübeck 
und dann nach den Elbberzogthümern. Die Nachricht, daß der 
Kalſer von Rußland am 6. hier eintreffen und Tage darauf der 
großen Parade belwohnen werde, wird uns als unbegründet be⸗ 
zeichnet. 

— Der Kalſer von Rußland ſoll die beabſichtigte Verbindung 
des dänlſchen Kronprinzen mit der Prinzeſſin Louiſe von Schweden 
nicht gutgeheißen haben. Hieraus erklärt man in polltiſchen Kreiſen, 
daß der König von Dänemark den früher verabredeten Beſuch des 
Hofes in Stockholm aufgegeben hat. Die Hoffnungen der ſkandi⸗ 
naviſchen Untoniſten, die ſich weſentlich an die projektirte Familien- 
verbindung der beiden Königehäufer gelehnt hatten, find hierdurch 
einftweilen erſchüttert. 5 

Berlin, 2. September. Die „Prov.⸗Cort.“ ſchrelbt: Ueber 
die Thällgkeit der Staatsbebörden gegenüber dem Nothtande in 
Oſtprrußen find neuerdings vielfach unbegründete Vorwürfe erhoben 
worden. Vor Allem iſt dieſen Anklagen gegenüber immer wieder 
darauf binzuwelſen, daß die Staatsregierung ſeit dem November 
v. J. alle ihre Schritte in vollem Einvernehmen mit den Ver⸗ 
trauensmännern der Provinz und mit der Landesvertretung ge⸗ 
than hat. 

— Am 31. Auguſt hat bekanntlich nach ſechs wöchentlicher Er- 
bolungsfeſſt die Kommiſſtion zur Berathung einer algemeinen deut⸗ 
ſchen Clvilprozeßordnung ihre Sitzungen wieder aufgenommen. In 
dieſer (86.) Sitzung hat die Kommiſſion die Berathung des ipe- 
zielen Theiles des Entwurfes begonnen. Man hofft, einen Theil 
der Geſammtaufgabe der Kommijflon bis Oſtern k. J. ſo welt er⸗ 
ledigen zu löanen, um damit an die Oeffentlichkeit zu treten. Be⸗ 
kanntlich beſteht die Abſicht, die geſammten Reſultate der Kommiſ⸗ 
fion, bevor ſie die weiteren legislativen Stadien durchlaufen, der 
ferten wiſſenſchaftlichen Kritik zu unterbreiten. Ang ſichte des Um⸗ 
fangts, den die Berathungen der Kommiſſion gewonnen baben und 
der weiteren Arbeiten, mit denen dieſelbe, wie ſchon aviſtet if, be- 
traut werden ſoll, haben einzelne von außen herberufene Mitglieder 
deifelben ihren Wohnſitz nach Berlin verlegt. 

— Wie die „Kötd. Zig.“ aus „guter Quelle“ vernimmt, iſt 
die Ausarbeitung des Entwurfs zu einem neuen Schulgtſetze für 
das Herzogtdum Anhalt, welches dem nächſten Landtage zur Bera- 
thung und Zustimmung vorgelegt werden ſoll, jo welt beendet, daß 
der Entwurf demnächſt vom Staatemlaiſtertum definitiv feſtgeſtellt 
zu werden vermag. Ja dem Entwürfe ſoll namentlich auf eine 
verhältniß mäßige Heranziehung der Gemeinden zur Untechaltung 
der ſtädtiſchen, reſp. der Orteſchulen und auf eine entſprechende 
Verbeſſerung der Gehalte der Volksſchullehrer Bedacht genom- 
men ſein. 

— Der „Allg. Mil.-Ztg." zufolge bat der König als Bun⸗ 
deefeldherr zwei die Strenge des Militärſtraftechts mildernde Ber⸗ 
ordnungen erlaſſen. Die erſte warnt die Vorgeſetzten vor Bege⸗ 
bung von Thätlichketten gegen Untergebene und beſtimmt zugleich, 
daß Offiztere und Uateroffiztere, welche ſich zu derartigen Aus- 
ſchreitungen hinreißen laſſen, ohne Ausnahme ſtreng beſtraft werden 
ſollen. Die zweite Verordnung ſchäft allen Vorgeſetzten die Pflicht 
ein, trunkenen Soldaten außer Dienſt keinen Anlaß zu Widerſetz⸗ 
lichkelten zu bieten und giebt zugleich Fingerzelge, wie, unter Auf⸗ 
recht altung der nothwendigen Autorität, Berftöße gegen die Sub- 
vedination recht wohl virmteden werden können. 

— Die neue „Handelszeitung“, von der bereits mehrfach in 
Berliner und auswärtigen Blättern die Rede war, wird unter dem 
Titel: „Berliner Börſen-Courler“ vom 1. Oktober ab täglich er⸗ 
ſchtinen; fie wird vorwiegend den kommerziellen, taduſtriellen und 
gewerblichen Interefjen gewidmet fein, die Politik dagegen nur jo 
weit berückſichtigen, als dies zur Ortenttrung ihrer Leſer nothwendig 
iſt. Die am Sonntag Abend zur Ausgabe gelangende Nummer der 
neuen Zeltung wird neben den Telegrammen und den Courſen aus 
dem Privatverkehr ein Feuilleton von dem bisberigen Verfaſſer der 
„Sonntäglichen Plaudereien“ der Börſe des Lebens und Original- 
belttäge namhafter Ftuilletoniſten enthalten. Mitte September c. 
wird eine Probenummer des „Berliner Börſen-Courier“ zur Aus- 
gabe gelangen. 

— Der General der Infanterie und Chef des Generalſtabes 
der Armee, Fihr. v. Moltke, iſt mit den ſämmtlichen Dffigieren des 
großen Gencralſtabes von der Generalſtabs -Uebungsreiſe hierher 
zurückgekehrt. * 


Donnerſtag, den 3. September 
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Preis in Stettin biertcljährlich 1 Thlr. 
monatlich 10 Sgr., 
mit Votenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ S. 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


— Das Obertribunal hat bekanntlich angenommen, daß, wenn 
eine ungeſtempelte Vollmacht innerhalb der zur Nachbringung des 
Stempels geſtatteten Friſt (14 Tagen) bei Gericht eingereicht wird, 
ſelbſt wenn eine rechtzeitige Nachbringung des Stempels nicht er⸗ 
folgt, eine Stempelkontravention nicht vorliegt. Ein biefiger Kauf⸗ 
mann wollte dieſen Rechteſatz auch auf Kaufverträge angewendet 
wiſſen, er iſt damit aber nicht durchgedrungen. In dem Erkennt⸗ 
niß ſagt das Obertribunal: „Das Ober⸗Teibunals-Plenar⸗Erkennt⸗ 
niß iſt nur auf den $. 16 des Koſtengeſetzts vom 10. Mal 1851 
in Verbindung mit Art. 21 des dasſelbe ergänzenden Geſetzes vom 
9. Mai 1854 begründet, bezieht. ſich auch ausdrücklich nur auf 
Vollmachten und die im Aft. 21 1. o. genannten Schriftſtücke find 
allein Kirchenzeugniſſe, Inventarien, Taxen, Vollmachten und letzt⸗ 
willige Dispositionen. Von Kaufverträgen ſpricht der Art. 21 1. 
o. nicht auf die exceptlonelle Vorſchrift des letzteren, welche ſich 
allein auf Schriftſtücke bezieht, die ſämmtlich einer nur geringen 
Stempelſteuer unterliegen, kann auf Kaufverträge nicht extendirt 
werden, welche möglicherweiſe einen ſehr bedeutenden Werthſtempel 
erfordern können.“ 

— In keiner Zeit iſt die Zahl der auf dem Königlichen 
Stadtgericht hierſelbſt täglich abgeleiſteten Manifeſtatlons-Elde größer 
geweſen als jetzt. Sehr ſelten ſchwuren in einem Tage dieſen Eid 
mehr als 30 Perfonen, während jetzt kein Tag votübergeht, an 
welchem nicht 75 bis 80 Eide vorkommen. Sogar ſchon 85 und 
94 hat die Zahl derſelben betragen. Vier Stadtrichter, zwei Aſ⸗ 
ſeſſoren und drei Protokollführer ſind dabel von Morgens 8 Uhr 
bis Nachmittags 5 ½ Uhr ununterbrochen tbätig. Da es bei elner 
jo enormen Zahl nicht möglich iſt, Jedem ſpezlell den Schwur ab⸗ 
zunehmen, jo iſt die Einrichtung getroffen worden, immer zwanzig 
Perſonen zuſammen jhwören zu laſſen und müſſen die Nachfolger 
warten, bis dieſe abgefertigt ſiad reſp. alles Nöthige zu Protokoll 
gegeben haben. Der an der Thür des Sitzungszimmets poſtlrte 
Gerichtobeamte bat die größte Mühe, die zur Eidesableiſtung An⸗ 
ſtürmenden zurückzuhalten. Es dürfen nämlich nicht mehr als zwan⸗ 
zig Perſonen gleichzeitig zugelaſſen werden. 2 

Sreslan, 2. September. Der volks wirtöſchaftliche Kongreß 
nahm heute die folgenden beiden Anträge an: 1) den Antrag des 
Dr. Miyer (Breslau), wonach der Einfuhrzoll auf Reis von einem 
Thaler auf einen halben Thaler herabgeſezt werden ſoll; 2) den 
Antrag des Dr. Faucher, ſich für die Aufbebung des Zolles auf 
Roheiſen auszuſprechen. 


Außerdem wurden in die ſtändige Deputation gewäl 
Dr. Michaelis, Müller, Dr. Böhmert, Carnall, Faucher, Emming⸗ 
daus, Dr. Wolff, Graf Betbuſp-Huc, von Bebe, Dr. Meyer, Dr. 
Reußzſch, Schulze⸗Delitzſch, Setbeer, Prince -Schmith, Dorn, Claus, 
Pfeiffer, Weigel, Zwicker, Lammers. * 

Hamburg, 1. September. Prinz Napoleon beſichtigte am 
Sonnabend und Sonntag in Begleitung des Legations-Sckretärs 
bel der franzöſiſchen Geſandtſchaft bierſelbſt, Herrn Léon Borelth 
de la Touche, den Hafen, den zoologiſchen Garten, die Udlenborſt 
und andere Schenswürdigleiten der Stadt, ſowie auch Altona. 
Giſtern machte er einen Ausflug nach Lübeck, von dem er Abends 
hierher zucückehrte. Ueber feine, weiteren Reijedispofitionen iſt 
nichts Näheres befannt. 

Lübeck, 1. September. (Poſt.) Der franzöſiſche Sturm- 
vogel hat ſeinen Flug auch nach unſerer Hanſaſtadt genommen, 
wo er ſich im „Hotel Stadt Hamburg“ niederließ. Die Empfangs- 
feierlichketten hat Prinz Napoleon vermieden, indem er als Graf 
v. Meudon in einer einfachen Droſchke ſeinen Einzug hielt. Der 
Kutſcher bat den guten Prinzen ſicher für einen der vielen commis 
vayageur gehalten, die mit ihren Probekoffern von bier aus aller 
Herren Länder zu überſchwemmen pflegen, denn jetzt, wo er durch 
die Zeitungen erfahren, daß Prinz Napoleon, ſein Jahrgaſt ge⸗ 
weſen, erzählt er mit größter Genugthuung, nicht einen Schilling 
über die tarifmäßige Taxe erhalten zu haben. In des Prinzen 
Begleitung befanden fh Kapitän Villot, die Herren Viecontt und 
Beranger und der franzöſiſche Grſandte in Hamburg, Herr Borelli 
de la Touché. Der einzigfte Menſch, der außer den Notizen ſam⸗ 
melnden Opfern der Sauerngurkenzeit: den Reportern, augenſchein⸗ 
lich in großer Aufregung ſich befand, war der kleine dicke franzö⸗ 
ſiſche Konſul Pierre Hauſer, der vor lauter Eilfertigkeit bei all 
jeinem Embonpoint zu Juß ins Hotel lief. Prinz Napoleon ficht 
ſehr gealtert aus, verräth aber doch, troß des rubelojeu Auges, die 
größte Aehnlichkeit mit ſeinem „depoſſedirten“ Onkel. Im ſchroffen 
Gegenſatz zu der goldgeſtickten Uniform des & la Napoleon III. 
bebärteten Kapitän Villot ging der Prinz, wie die übrigen Beglei- 
ter in prunkloſem und doch fo ariſtokratiſchen Schwarz, nur der 
Botſchafter tiug das unvermeidliche rothe Bändchen im Knopfloch 
des ſonſt ſehr „zugeknöpften“ Palttots. Die Reiſenden begaben ſich 
nach Travemünde, wobei ſich der komiſche Vo fall ereignete, daß 
der Führer eines kleinen Flußdampfſchiffes aus Unkenntniß ſtatt 
der franzöſiſchen die dle gleichen Farben enthaltende ſinniſche Flagge 
aufhißte. Am grünen Tiſch pointiite er Prinz cintgemal und 
verlor, worauf er nach kurzem Lächeln gegen ſeine Begleiter den 
Saal verließ. Inzwiſchen hatte ſich das Gerücht in der Stadt 
verbreitet, die vielgenannte Cora Pearl ſet in des Prinzen Gefolge, 
weshalb fi vor dem Hotel einige Meuſchen ſammelten, die aber 
enttäuſcht wieder nach Haufe gingen. Ampliſſtmus hatidas Inkog⸗ 
nito des Prinzen geachtet und durch Feines ſeiner Mitglieder den 
Prinzen beſuchen laſſen. Heute find der „Graf v. Meudon“ und 
deſſen Begleiter wieder abgereiſt. 

Sondershauſen, 1. September. Gutem Vernehmen 
nach wird die Vermählung Sr. Ducchlaucht des Erbprlazen von 
Schwarzburg⸗Sondershauſen mit J. Dürgl. der Prinzejfin Marie 
von Sachſen⸗Altenburg, Herzogin zu Sachſen (jüngſten Tochter 


Für das nächſte Jahr wurde Lette als 
Präfivent, Braun als Bicepräſident, Quandt als Schatzmeiſter ge: 
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des verewigten Prinzen Eduard, Schweſter der Frau Herzogin von 
Dalekarlien und der Frau Erbprinzeſſin von Anhalt), in der Mitte 
dieſes Monats ſtattfinden. Das ſchwarzburgiſche Land iſt aus 
Veranlaſſung dieſer Vermählung in freudigſter Bewegung und alle 
Klaſſen der Bevölkerung wetteifern, dem geliebten Fürſtenhauſe 
auch bei dieſer Gelegenheit die altgewohnte Treue und Anhänglichkeit 
an den Tag zu legen. Wie der Fürſt, Liebe gebend und Liebe 
empfangend, patriarchaliſch ſein Land regterend, ſo welt das übrigens 
noch möglich iſt, von all' ſeinen Unterthanen hoch verehrt und 
gellebt, und wie ein väterlicher Wohlthäter betrachtet wird, ſo 
genießen alle Glieder der fürſtlichen Familie die herzlichſte Theil⸗ 
nahme im Lande; Alles, was die fürſtliche Familie bewegt, bewegt 
das ganze Land mit, und ſo iſt das bevorſtehende feſtliche Ereigniß 
des Fürſtenhauſes ein Freudenfeſt für das ganze ſchwarzburgiſche 
Land. Ueberall werden Vorbereitungen zum Empfange der als 
überaus gütig und llebens würdig geſchild rten künftigen Erbprinzeſſin 
veranſtalt't; überall regen ſich geſchäftige Hände, um dem dohen 
Paar einen freudigen Einzug zu bereiten und überall ſchlagen dem- 
ſelben treue Herzen entgegen. 

München, 1. September. Der „A. Abd.-Ztg.“ wird von 
hier geſchrieben: „In Bezug auf die in verſchiedenen Blättern ver- 
breiteten Angaben über die künftige „offizielle" Preſſe können wir 
verfihern, daß im Minifterium bis jetzt noch gar kein Beſchluß ge- 
faßt if. Was die „Süddeutſche Preſſe“ angeht, jo hatte fie mit 
mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen, in Folge deſſen hatte Fröbel 
ſchon früher den Wunſch ausgeſprochen, für feine poltiſſchen An⸗ 
ſichten und Urtheile unabhängig und perſöalich eintreten zu köanen. 
Nach längeren Verbandlungen ſoll im beiderjeitigen Etnverſtandntſſe 
das bisherige Verhältniß zu Ende dieſes Jabres gelöſt werden, 
von wo ab die „Süddeutſche Peeſſe“ als ſelbſiſtändiges Organ (in 
einer Nummer des Tages) auftreten wird, ohne darum von den 
Beziehungen abzulaſſen, in denen dieſelbe zu maßgebenden Per ſön⸗ 
lichkeiten bisher geſtanden hat.“ 

Ansland. 

Wien, 31. Auguſt. (N.-3.) Baron Beuſt trifft beute 
aus Iſchl wieder in Wien ein. Wie bekannt, wurde behauptet, 
der Reichskanzler jei nach Iſchl gegangen, um dem dort als Gaſt 
des Kalſerlichen Hofes verweilenden Könige von Sachſen ſeine 
Ehrfurcht zu bezeigen. In der That erfolgte tie Reife in Folge 
einer Berufung des Königs, der, wie man ſich hier erzählt, das 
Bedürfniß gefühlt baben ſoll, ſich mit feinem ehemaligen Miniſter 
zu beſprechen. — Graf Blome will nicht länger als der Vater des 
Oaſtelner Vertrages bezeichnet werden. Er proteſtirt gegen dleſe 
Vaterſchaft und erkläct ſich bereit nachzuweiſen, daß der Entwurf 
des Gaſteiner Vertrages eigentlich in Dresden zuerſt das Licht der 
Welt erblickt habe. Der von ihm vorgelegte Entwurf, welcher, wle 
der Graf behauptet, den Krieg für die Dauer bintangehalten 
hätte, jet in den Staatsfanzleien von Dresden und Hannover mit 
aller Kraft angegriffen und verdächtigt worden. Es jet nicht feine 
Schuld, daß er schließlich abgelehnt wurde. — In einem Cirku- 
lare an die Statthalter erkläct der Minifter des Janern, Dr. 
Giskra, daß alle verfafjungsfeindlihen Beamten zu entlaſſen ſeien. 
Man wird dagegen kaum etwas einzuwenden haben, zumal ſich in 
den Beamtenkreiſen ein förmlicher Feldzug gegen die Verfaſſung 
entwickelt hat. Ein befriedigendes Reſultat iſt aber erſt dann zu 
erwarten, wenn die Miniſter in ihren eigenen Kanzleien aufzuräu- 
men beginnen. Oben muß mit den Eatlaſſungen begonnen wer⸗ 
den, nicht unten. Wenn das Minifterium ſich nicht dazu ent- 
ſchließt, fo bleibt es ſeiner Halbhelt nach wie vor getetu und ſchont 
feine Feinde, von denen es fürwahr lernen follte, mit welcher Ent⸗ 
ſchledenheit man Gegner zu bekämpfen bat. — Die Berathungen 
der Landtage nehmen einen geſchäftsmäßigen Verlauf. Im mährt⸗ 
ſchen Landtage ſcheint die Beſchlußfähigkelt, nachdem ſich ziemlich 
alle Anhänger der Berfofjung mit lödlichem Eifer auf ihren Sitzen 
eingefunden, für dieſe Seſſion geſichert zu fein. Dagegen beruht 
in Prag die Beſchluß fähigkeit des Landtages immer noch auf einer 
Stimme. 

Paris, 1. September. In den algertſchen Blättern war 
berichtet worden, Migr. Lavigerie, Erzbiſchof von Algier, habe in 
feinen Berathungen mit dem Kalſer wiederholt lebhaft die Er- 
nennung Böéhlc's zum General-Gouverntur von Algerien befür- 
wortet; die Blätter fügen hinzu: mit der Milttärherrſchaft gebe 
es zu Ende. Mac Mahon erklärt dagegen in einen Communtqus, 
daß der Kalſer nicht daran denke, die jetzige Organtjation. der 
Kolonie zu ändern. 

— Dreißig abyſſiniſche Akrobaten, die dem Haufe des Königs 
Khrodorus angebörten, erregen im Parijer Hyppodrom Aufſeben. 

Paris, 2. September. Der Kaifer und die Katſerin find 
hier angekommen und werden heute Abend nach Fontainebleau zu- 
rückkehren. — In den Zutlerien findet ein Mintſterrath ſtatt. — 
Der Kalſer wird morgen nach dem Lager von Chalons abgeben. 

— Der „Conſtitutlonnel“ jagt in einem von Baudrillart ges 
zeichneten Artikel, die Politik des Katſers jet ganz der von dem 
ſelben neulich gehaltenen Rede entſprechend. Allexorten laſſe die 
Regierung es ſich angelegen ſein, die Schwierigkeiten aus dem 
Wege zu räumen; alle Jaſtruktlonen an ihre Geſandten ſeten auf 
dieſes Ziel gerichtet. Daſſelbe Blatt macht te ſodann den Zei- 
tungen der Oppofition zum Vorwurf, daß fie der Regierung feinen 
Glauben ſchenkten und das Widerſteben des Vertrauens zum Frie- 
den hinderten. — Lord Stanley wird bei feiner Rüdretje von 


Luzern über Paris gehen. — Der „Etendard“ meldet, daß der 
Bey von Tunis eingewilligt hat, Frankreich materielle Genugthuung 
zu leiſten. 


London, 2. September. Aus Newyork wird vom 1. d. 
per atlantiſches Kabel gemeldet, daß im Staate Vermont die re- 
publikaniſche Partei bei den Wahlen mit 27,000 Stimmen (70 0 
St. mehr als bei den letzten Wahlen) g ſteat bat. 


Pommern. 

Stettin, 3. September. Den Beſt mmungen der neuen 
Verordnung über die Dlenſtverbältnſſſe der Offiziere des Be⸗ 
urlaubtenſtandes gemäß find meuerdin,6 die bisherigen Dif- 
ziere des zweiten Aufgebots der Landwehr, inſowelt diejelben den 
Verbleib in ihrem bisherigen Dienſtverhäliniß gewünſcht und id 
dafür noch als tüchtig ausgewleſen haben, den neuen Landwehr⸗ 
Offizterkorps überwieſen, oder entgegengeſeßten Falls zur Eatlaſſung 
eingegeben worden. Daſſelbe hat in Betreff der Ulberwelſung der 
Reſerve⸗Ofſiilere zu ihrem künftigen Linlen⸗Offizlerskorps ſtattge⸗ 
funden. Desgleichen find die bisherigen Führer der Bataillone 


des zweiten Landwehr⸗Aufgebots von dieſen ihren Stellungen ent⸗ 
bunden worden. 0 

— Der in der Anlage 1 zur Verordnung vom 20. Februar 
d. J. über die Organtſatlon des Sanitäts- Korps auf 297 Thlr. 
normirte Gehaltsſatz für die mit der Wahrnehmung vakanter Aifi- 
ſtenz - Arzt - Stellen beauftragten Unter-Aerzte, ſtellt das nach den 
damals gültigen Beſtimmungen über Eimidhtung von Penflons- 
Beiträgen zahlbare Gehalt der Aſſiſtenz-Aerzte mit Sckonde-Lieu⸗ 
tenants - Rang dar. Nachdem durch das Geſetz vom 30. März 
die Penſtons - Beiträge vom 1. Januar d. J. ab in Wegfall ge- 
kommen ſind, ſteht in Folge einer Bekanntmachung des Königlichen 
Kriegs-Minifteriums vom 10. Auguſt der erwähnten Kategorie von 
Unter-Aerzten, in Gemäß heit der Feſtſetzung in Alinea 8 des $. 13 
der gedachten Verordnung, das Gehalt nach dem Satze von 
300 Thlr. zu. 

— Die Kandidaten der Baukunſt, welche in der zweiten dies⸗ 
jährigen Prüfungs-Periode die Prüfung als Bauführer oder Pri- 
vatbaumeiſter abzulegen beabſichtigen, werden aufgefordert, bis zum 
19. September cr. ſich ſchriftlich bei der Köatglichen techniſchen 
Bau Deputatlon in Berlin zu melden und dabei die vorgeſchrie- 
benen Nachweiſe und Zeichnungen einzureichen, worauf ihnen wegen 
der Zulaſſung zur Prüfung das Weitere eröffnet werden wird. 
Spätere Meldungen werden nicht berüuckſichtigt. 

— Der Kreisrihter Hemptenmacher in Belgard iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Wanzleben und zugleich zum 
Notar im Departement des Appellationsgerihts zu Magdeburg, mit 
Anweifung ſeines Wohnſitzes ia Wanzleben, ernannt worden. 

— Der Vergolder Ed. Becker, welcher vor einiger Zeit 
einem Kollegen einen Pfandſchein über eine ſilberne Cyplinderuhr 
und ſpäter eine Ankeruhr im Werthe von 15 Thlr. aus verſchloſ⸗ 
ſener Schlafkammer geſtohlen, außerdem demſelben einen Ueberzieher 
unterſchlagen, wurde geſtern verhaftet. 

— In Toifin, Syaode Demmin, iſt der Lehrer Krauſe aus 
Caslin, derſelben Syaode, feſt angeſtellt. Die Wiederbeſetzung der 
dadurch erledigten Stelle erfolgt durch die Königliche Regierung. — 
In Zecherin, Synode Uſedom, iſt der Lehrer Wrenſch unter Vor- 
behalt des Widerrufs angeſtellt. 


Theater⸗Nachrichten. 

Stettin. Aus Bremerhafen melden verſchledene Blätter, 
daß Fanny Janauſcheck ſich am 29. v. M. per Dampfer „Weſer“ 
nach New Nork eingeſchifft bat, um in Amerika und Kalifornien 
zu gaſtiren. — (Dieſe Verzwelflungs-Gaſtſpiele deutſcher Schau- 
ſpleler in Amerika find ein Thema, welchts eine eingehende Be- 
ſprechung verdient, die wir uns denn auch in den nächſten Num⸗ 
mern dieſes Blattes vorbehalten. H.) 

Graz. Herr Franz Wallner hat dieſer Tage die von Baron 
Bruck erbaute Villa in der Köcblergaſſe angekauft und wird dort 
ſeinen bleibenden Aufenthalt nehmen. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Unter den Berliner Rechtsanwalten ſoll die Idee 
angeregt ſein, nach dem Vorbilde der Aerzte beſtimmte Sprech- 
ſtunden einzurichten, zu einer unentgeltlichen Konſultatton für die 
unbemittelten Einwohnerklaſſen. — (Wird wohl bei der „Idet“ 
bleiben. Die Herren Rechtsanwalte thun nicht jo leicht etwas um 
„Gottes willen“.) 

Poſen, 27. Auguſt. Von kompetenter Seite wird Poſener 
Blättern Folgendes mitgetheilt: Seit einigen Wochen beginnt hier 
eine Krankheit ſich zu zeigen, welche bislang wohl hier noch nicht 
beobachtet worden und von Rußland aus eingewandert zu jein 
ſcheint. Sie wird von den Aerzten für eine leichte Typhus form 
gehalten und mit dem Namen febris recurrens belegt. Oteſe 
Krankheit, welche faſt in allen Fallen in Geneſung endet und epi- 
demiſch auftritt, äußert ſich darin, daß ſich heftiges Bieber, Hitze, 
Kopfſchmerz und allgemeine Mattigkelt einſtellt, welche Symptome 
nach 5 bie 6 Tagen plötzlich, zuwellen unter ohnmachtahnlichen 
Erſcheinungen, ſchwinden. Nach einigen Tagen, wenn man bie 
Kranken ſchon vollkommen gensjen glaubt, wiederholen ſich in den 
meiſten Fällen plötzlich die oben geſchilderten Kraukbeltserſcheinun⸗ 
gen, ſchwinden eben jo plötzlich wie das eiſte Mal und machen 
jegt einer vollſtändigen Geneſung Plaß. Hervorſtehend charakte- 
riſtiſch für dieſe Krankheitsform iſt der Umſtand, daß gewöhnlich 
die meiſten Glieder einer Familie, zuweilen der größte Theil der 
Bewohner eines Haujes, nach einander von derſelben befallen zu 
werden pflegen, was eben jo wohl von der erquifiten Auſteckungs- 
fähigkeit jener Krankheit, als auch davon abhängen kann, daß ſich 
der anſteckende Stoff in bedeutender Menge in den Wohnungen 
ſelbſt iutwickelt. Letztere Annahme ſchelnt wahrſcheinlicher, weil 
jene Krankheit beſonders in untelnlichen Häusern eine epldemiſche 
Ausbreitung zu gewinnen pflegt. Gute Ventilatlon und Reialich⸗ 
keit der Wohnungen, neben Vermeidung von Diätfehlern, dürften 
ſich als Borbeugungemittel gegen jene Krankheit empfehlen. 

Stade, 30. Auguſt. Geſtern herrſchte bier bei außerordent⸗ 
lich niedrigem Thermometerſtande ein heftiger Sturm aus nordweſt⸗ 
licher Richtung, in Folge deſſen die Fluth eine für dieſe Jahres- 
zeit ungewöhnliche Höhe erreichte und ſämmtliche Außendeichslände⸗ 
reten unter Waſſer ſetzte. Auf der See tobte der Sturm mit 
ſolcher Gewalt, daß eine bei Helgoland vor Anker liegende Beigg 
losgeriſſen und zertrümmert wurde und das geſtern von Helgoland 
fällige Dampfboot erſt heute nach Hamburg abgehen konnte. Selbſt 
auf der Elbe war die Gewalt des Sturmes noch jo beftig, daß 
bet Schulau ein nach Hamburg mit Ochſen beſtimmter Ewer um. 
ſchlug und die koſtbare Ladung vollſtändig verloren ging. (.- 3.) 

Göttingen, 31. Auguſt. Aus vielen Orten der Umgegend 
wird über die Rubr-Epldemte, welche viele Opfer fordert, geklagt. 
Die Behöcden find beſtrebt, wlikſame Mittel zur Bekämpfung der 
Epidemie zu ergreifen. 

. Bilde, er September. Laut öffentlicher Einladung, 
unterzeichnet von dem preußiſchen General v. Rohrſcheldt und dem 
ſachſiſchen Oberſten Andrich, findet am 6. September auf der Jeſtung 
Köntgflein ein Konzert flott, gegeben von dem Muſilkorps des 
2. Batalllons des Nöntgl. preußiſchin 4. thüringiſchen Infanterie- 
Regiments Nr. 72 zum Beſten des Wlderts Vereins (ſächſiſcher 
Verein für Pflege der Verwundeten). Außer dem Konzertgelde 
von 2½ Nor. iſt dabei für den Eintritt in die Jeſtung nichts zu 
entrichten. 


Literariſches. 
Berghaus, Landbuch des Herzegthums Pommern 


und des Fürſtenthums Rügen. Anclam 1868. 3 Bände. 
Ein gutes Landbuch der Provinz Pommern war jeit lange ein 
weſentliches Bedürfniß, da Brüggemanns Beſchreibung Pommerns 


längft veraltet war. Das vorliegende Landbuch erfüllt nun voll⸗ 
ſtändig dieſen Zweck und iſt ibm die welteſte Verbreitung zu wün⸗ 
ſchen. Bis jetzt ſind drei Bände erſchlenen, der erſte umfaßt die 
Kreiſe Demmin, Anclam, Uſedom⸗Wollin und Ueckermünde, der 
zweite den Kreis Randow, der dritte den Kreis Greifswald, der 
vierte wird die übrigen Kreiſe des Stralſunder Regierungs bezirkes 
enthalten und wird dann das ganze Vorpommern oder das Land 
am linken Ufer der Oder umfaßt fein. Kein Landrathsamt, keine 
Gerichtsbehörde, keine Superintendentur kann dies wichtige Werk 
entbehren, das mit ebenſo großer Wiſſenſchaftlichkeit, als Sachkennt⸗ 
niß geſchrieben if. Der als Geograph rübmlichſt bekannte Ver⸗ 
faſſer Dr. Heinrich Bergbaus, deſſen allgemeine Länder- und Völ⸗ 
kerkunde und deſſen phyſikaliſcher Atlas -pochemachende Werke auf 
dem Gebiete der Erdkunde waren, hat ſich zur Abfaſſung dieſes 
Werkes eigens an Ort und Stelle begeben und die reichen Schätze 
der Reglerungs-Regiſtraturen und Archive benutzt, von allen Seiten 
aber Seitens der Landrathsämter und Magiftrate die bereitwiligfte 
Hülfe und Uaterſtützung gefunden. So iſt denn auch in dem 
Buche ein wahrer Schatz von Denfwürdigkeiten niedergelegt, wie 
ihn kein zweites Werk über Pommern aufzumeijen hat. Mit größ⸗ 
tem Intereſſe wird Jeder das Buch leſen, der pommerſche Verhält⸗ 
niſſe und Familien kennt; namentlich dürfte das Buch für pem⸗ 
merſche Guts beſitzer ein großes Jatereſſe haben, da die Verbältnifje 
der pommerſchen Güter ausführlich erörtert find, Wir wünſchen 
dem Buche eine recht weite Verbreitung. 


Landwirthſchaftliches. 

— (Eine Getreide -Trocknungsmaſchine.) Das zur 
Erntezeit fo oft eintretende Regenwetter, das dle ſicherſten Aus- 
ſichten noch in letzter Stunde zu vernichten im Stande iſt, bat ſchon 
lange den Gedanken einer künſtlichen Trockaung des Getreides 
nahe gelegt. In England werden gegenwärtig Verſuche mit einer 
zu dieſem Zwecke geeigneten Maſchine gemacht. Der Apparat beſteht 
in feinen Hauptzügen in einer Dampfmaſchine und einem Gebläſe, ver- 
mittelſt deren heiße trockene Luft in einen Speicher getrieben wird, 
welcher letztere zu dieſem Zwecke eine Flur aus durchlöcherten 
Blechplatten hat. Durch die Löcher führen Röhren nach dem auf 
dem Flur aufgeſchütteten Getreide, und die Röhren ſelber ſtehen 
mit dem Gebläſe in Verbindung. Die Wirkung der trockenen 
Hitze iſt eine ſehr raſche, und ſowie eine Partie getrocknet iſt, wird 
fie weggeräumt, um einer zweiten Platz zu machen. Feuchtes Heu 
wird noch raſcher und einfacher getrocknet, indem es vor das beiße 
Gebläſe gelegt wird. Sollte ſich die Maſchine bewähren, jo würde 
der Vortheil ein immenſer ſeln. 

— (Zur Prüfung derfbeften Mähezzlt für Dörr⸗ 
futter.) Drei Milchkühe von gleicher Race, gleichem Alter und 
gleicher Milchergiebigkeit bekamen vier Wochen lang als Hauptfutter 
immer zu gleicher Zeit und in gleichen Ratlonen Heu und wurden 
auch in allem Uebrigen ganz gleich gebalten. Das Heu der erſten 
war nicht von geblüht habendem, das der zweiten von vollgeblüht 
babendem und das der dritten von vollkommen abgeblüht habendem 
Grünfutter bereitet worden. Die tägliche Ration betrag pro Kuh 
15 Pfd. Die erſte und dritte Kuh nahmen während der Verſuchs⸗ 
zeit an Milchertrag der Art ab, daß ſich der Ausfall während vler 
Wochen bei der erſten auf 1 Thlr. 12 Sgr. und bei der britten 
auf 1 Thlr. 25 Sgr. berechnete. Dieſer Verſuch if öfters gemacht 
worden und hat immer ähnliche Reſultate gehabt. Es ſtimmt dies 
auch mit der wiſſenſchaſtlichen Forſchung überein; denn die chemiſchen 
Unterſuchungen von dem nicht blühenden, fowie von dem vollkom⸗ 
men abgeblüht habenden Grünfutter haben in den Stengeln immer 
einen geringeren Nahrungewerth nachgewleſen als von ſolchem 
Grünfutter, das in voller Blütbe ſtand. 


Schiffsberichte. 


Swinemünde, 2. September. Angekommene Schiffe: Anny, 
Cbeyne von Cardiff. Friedrich Wilhelm, Minn von Neweaſtle. Giſelda, 


Gaudeſen; Pauline Marie, Danielſen von Bergen. Familie, Nielſen von 
Skudenäs. Radulf Peterſen von Bergen. Rapid, Macdongall von Peter 
head. Haabet, Poffer von Marſtal. Bien, Larſeu von Peterbead. Acele, 
(SD), Schulz von Hamburg. 


Börfen- Berichte. 
2 3 3. September. Wetter: ſchön. Temperatur + 14 R. 


An der Börſe. 2 7 
Weizen unverändert, pr. 2125 Pfd. Loco gelber inländiſcher 74—76 K, 
feiner 7879 , bunter 73—76 se, weißer 76-82 4, 83—8bnfd. 
September⸗Oktober 74½ 9% bez., Frublahr, 77½ & bez., Br. u. Gd. 
Roggen loco feft, Termine matter, Br. 2000 Bid loco 53 ½ —55 K., 
feiner 551, , Septbr.⸗Oktober 54, 535 & bez. u. Br., 53 ½ Od, 
Oktober November 52% 4 bez., Frühjahr 517  ber,, Br. u. Gd. 
Gerſte mehr offerirt, per 1750 Pfd. loco Oderbruch 51—51½ &. 
feinfte 52 %, ungar. 1 . . 1 1 0 
afer ſtille, pr. „loco 33, 34 rühjahr geſtern no 
bi bot 33%, 215 heute 33%, Gd. e 


Rubel flille, loco 9% RL Br., September-Oltober 9% bez. 
u. Br, September-Dftober 9 A Kr, 916. Gb, Apel. Ma se = 
B 


— 


Petroleum. 
epi idltngge beetſet Weisen 77 , eden 53%, MUB Hi 
1 

Breslau, 2. September. Spiritus ver 8000 Tr. 19½. Roggen 
per Herbſt 51%, per Oktober⸗November 50%. Rüböl per Herbſt 9, per 
Frübjahr 9. Raps unverändert. Zink ruhig. l 

Hamburg, 1. September. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
ruhig, Weizen auf Termine feſt, Roggen behauptet. Weizen pr. Septem 
ber 5400 Pfd. netto 129 Bankothaler Br., 128%, Gd., per September 
Oktober 1241, Br., 124 Gd., per Oktober⸗November 122 Br., 121 Gd. 
Roggen per September 5000 Pfd. Brutto 93 Br., 92 Gd., per September 
Oktober 92 Br., 91 Gb., per Oltober. November 91 Br., 90 Gd. Hafer 
file, Rubel matt, loco 20 per September-Dftober 20 ½, per April⸗ 
— 0 Spiritus feſt, per September zu 29 ½ gefordert. Kaffee ruhig. 

ink ftille, 

Amſterdam, 2. September. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Reg 
gen per Oktober 201, per März 195. — Raps per November 57. Rübd 
per Septbr.⸗Dezbr. 29%, per Mai 31%. — Schönes Wetter. 

London, 2. September. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fegg 
7 ſeit letztem Montag: Weizen 3020, Gerſte 3710, Hafer 30, 

Uarters. 


Hafer eher höher. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Weizen faft gefhäftslos, Preiſe nominell, unverändert. Gerſte stetig. 


